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Friedhof Hörnli
Vor dem Friedhof
kann man jetzt
wieder einkehren,
zwei Schwestern sei
Dank. Region

FC Basel
Zwar nur kurz, doch
Rot-blau grüsste
von der Spitze der
Tabelle – das gab es
zuletzt 2021. Sport

JüdischesMuseum
leistetAufklärarbeit
Aktionstag Immer am ersten Sonntag
imSeptember istEuropäischerTagder
Jüdischen Kultur. Der Aktionstag wird
auch in Basel begangen, gestern wur-
den rundeinDutzendVeranstaltungen
angeboten. Im JüdischenMuseumder
Schweiz konnte man die Führung
«Schalom und Salam» besuchen. Sie
zeigt auf, was Judentum und Islam ge-
meinsamhaben. (bwi) Region

ESC:BlockierteSt. Jakobshalle
kostet 15MillionenFranken
ESC-Budget Noch immer ist inderRe-
gion Basel die Freude riesig, dassman
denZuschlag fürdieDurchführungdes
Eurovision Song Contest (ESC) 2025
erhalten hat. Doch die Zeit drängt.
Schon inderNacht auf Samstaghatdie
Basler Regierung der Finanzkommis-
sion des Grossen Rats den Ratschlag
vorgelegt, derdieKostenaufschlüsselt.

34,9Millionen Franken hat der Regie-
rungsratbudgetiert fürdenGrossevent.
Davon sollen 14,6 Millionen Franken
aufgewendet werden, um die Ausfälle
der St.Jakobshalle auszugleichen, die
wegendesESCzweiMonatebesetzt ist.
Die Verstärkung der Dachlast der Hal-
le ist dagegenmit0,45MillionenFran-
ken ein Pappenstiel. (bwi) Region

AfDerstmalsstärksteKraft
beieinerWahl inDeutschland
Die Rechtsaussen-Partei landet im ostdeutschen Thüringen auf Platz 1 und legt auch in Sachsen deutlich zu.

Erstmals inNachkriegsdeutschland ist
eine radikal rechte Partei zur stärksten
Kraft aufgestiegen. Bei den gestrigen
Landtagswahlen imostdeutschenBun-
deslandThüringenkamdieAlternative
für Deutschland (AfD) gemäss Hoch-
rechnungenverschiedener Instituteauf
rund33Prozentder Stimmen,deutlich
vorderCDUmit 24Prozent, die jedoch
ebenfalls zugelegt hat. Ein totales

Desaster gabes fürdie aufBundesebe-
ne regierenden Parteien SPD, Grüne
undFDP,die alle zusammengerechnet
nur auf gut 10 Prozent kamen. Dieses
Ergebnis sei ein «Erdbeben», urteilen
Politbeobachter nach Vorliegen der
Hochrechnungen.Endergebnisse lagen
bei Redaktionsschluss dieser Ausgabe
noch nicht vor. Der AfD-Triumph in
Thüringenwiegtumsoschwerer, alsder

dortige Spitzenkandidat Björn Höcke
als noch extremer gilt als die meisten
anderen Politiker der Partei, viele se-
hen in ihm einen «Nazi».

DieWagenknecht-Partei erobert
ausdemStandherausPlatz3
Gewählt wurde gestern nicht nur in
Thüringen mit seinen 2,1 Millionen
Einwohnern, sondernauch imbenach-

bartenSachsen (4,1MillionenEinwoh-
ner).DieTrends sinddort ähnlich, aber
weniger ausgeprägt.AfDundCDUlie-
gen mit je gut 30 Prozent praktisch
gleichauf. InbeidenBundesländernge-
lang es dem neuen linken Bündnis
Sahra Wagenknecht, Platz 3 zu holen.
Die SPD tröstete sich damit, nicht
komplett aus den Länderparlamenten
geflogen zu sein. (pmü) Schwerpunkt
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Kunsthalle Basel

EinWald,dersingt
So interpretiert SandraMujinga die sprechendenBäume aus «Herr der

Ringe». Zu sehen ist «Time as a Shield» in der Kunsthalle. Kultur

Kommentar

Wo ein neues AKW
stünde, wäre klar
Noch ist die neue Atom-Debatte sehr
theoretisch. Es gibt kein Projekt für
ein neues Atomkraftwerk. Es gibt kein
Unternehmen, das ein solches bauen
möchte. Es gibt einzig einen Bundes-
ratsentscheid, der das Technologie-
verbot kippenmöchte, das denNeu-
bau vonAKWzurzeit verunmöglicht.
Dieses Verbot wurde 2017 beschlos-
sen – unter Fehlprognosen bezüglich
erneuerbarer Energien und fünf Jahre,
bevor Putin die Ukraine überfiel.

Seit Energieminister Albert Rösti
letzteWoche begründet hat, warum
das AKW-Verbot fallen soll, wird in
der Bundespolitik gewohnt ideolo-
gisch darüber gestritten. Eine sehr
konkrete Fragewurde aber nicht
gestellt:Wo käme ein neues Atom-
kraftwerk hin? Energiepolitik ist auch
Lokalpolitik.Man sieht das bei den
Erneuerbaren: Der Solar-Express, von
Bundesbern losgeschickt, wurde in
mehrerenGemeinden gestoppt.

Darum ist interessant, dass amWo-
chenende zwei Gemeinden offensiv
ihr Interesse an neuenAKWangemel-
det haben: Leibstadt undDöttingen
(zu demBeznau gehört), wo schon
Atomkraftwerke laufen. Ihre Bevölke-
rung steht hinter der Atomkraft und
wohl auch der KantonAargau, der
2017Nein sagte zumEnergiegesetz.

Somit ist die Atom-Debatte ein biss-
chenweniger theoretisch geworden.
OhnewilligeGemeinden ginge
nichts. Kaiseraugst undWellenberg
waren Vorboten des Ausstiegs aus der
Atomkraft. Stehen Leibstadt und
Döttingen dereinst für ihr Revival?

PatrikMüller
patrik.mueller@chmedia.ch

ZweiGemeindenbuhlenum
neuesAtomkraftwerk
Energie Noch ist unklar, ob tatsächlich
dereinst in der Schweiz ein neues
Atomkraftwerk gebaut wird. DieHür-
den sindhoch, viele Fragenderzeit un-
gelöst. Trotzdem beginnt bereits eine
Diskussionummögliche Standorte für
ein neues AKW. ZweiGemeinden aus
dem Aargau, die bereits heute ein
AKWbeheimaten, bringen sich in Stel-

lung: Leibstadt und Döttingen, auf
dessen Gemeindegebiet die beiden
Beznau-Meiler stehen.

Auch Bundesrat Albert Rösti geht
davonaus, dass einneuesAKWanden
bisherigen Standorten gebautwerden
müsste, «rein schonwegenderAkzep-
tanz in der Bevölkerung». (chm)
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